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Amtlicher Teil .
„/liegende Dandler " und Umsatzsteuer .

— In der Presse wird darüber geklagt , daß die sogenann¬
ten fliegenden wilden Händler, insbesondere auf dem Lande ,
tzem ansässigen Gewerbetreibenden empfindliche Konkurrenz
machen, ohne daß sie zur Umsatzsteuer herangezogen werden.

Die Beamten der Polizei und Gendarmerie sind angewie¬
sen, diese «wilden fliegenden Händler" scharf zu kontrollieren,
ob sie zur Umsatzsteuer herangezogen sind.

«

, Die Lebensmittelteuerung
und die Negierung .

»"» Das Gewerkschaf ^ skartell in Karlsruhe hat
«ach einer Mitteilung des «Volksfreund" der Regierung eine

Mahnung wegen der schamlosen Preise für Obst und Gemüse
und der kommenden unerhörten Verteuerung des Brotes ge¬
schickt. Das GewerkschaftÄartell gibt darin der Meinung Aus¬
druck. daß die Erzeuger und Konsumentenorganisationen sofort
zu einer Konferenz zusammentreten sollen, um die notwendi¬
gen Schritte zu beschließen , welche geboten erscheinen , der
Nuswucherung des Volkes Einhalt zu tun.

Gegen die Einberufung einer solchen Konferenz ist nichts
einzuwenden, wer aber glaubt, damit einen Damm gegen die
augenblicklich in die Erscheinung tretende Teuerungswelle auf.
richten zu können , der verkennt die maßgebenden Sachum¬
stände völlig. Wer sich aus dem Lande umgesehen hat, wird
wissen , daß die jetzt seit Wochen anhaltende Gluthitze das
Wachstum von Gemüse und Kartoffeln sehr stark beeinträch¬
tigt. Im Flachland « Badens hat man es mit Sandböden zu
tun, welche der Sonnenhitze wenig Widerstand leisten können .
iMit der Obsternte steht es im allgemeinen nicht besser. Frei¬
lich bleibt tief zu bedauern, daß gerade in Mittelbaden von
der verhältnismäßig geringen Obsternte ein erheblicher Teil
in den Brennkessel wandert. Ein Versuch des Reichsfinanz¬
ministeriums, der häufig auf Steuerhinterziehung arbeitenden
Kleinbrennerei in Baden durch zahlenmäßig starke Einschrän¬
kung der Brennkessel Einhalt zu gebieten, fand im Reichstag
nicht genügende Unterstützung . Abgesehen hiervon sind für die
Entwicklung auf dem Lebensmittelmarkt augenblicklich ganz
andere Faktoren maßgebend .

Zur Erfüllung der Sanktionen durch das Reich muß
die Reichsbank seit einigen Wochen den Devisenmarkt stark
in Anspruch nehmen .

Wer an Börsen Geschäfte macht, sucht nun die starke Nach¬
frage des Reiches nach Devisen für sich auszunützen. Die
Folge davon ist, dah der Dollar im Kurse stark anzog, wäh¬
rend die deutsche Mark scharf herunterging. Lebensmittel
und Rohstoffe , die vom Auslande herein müssen , steigen in¬
folge der Kursverluste deutscher Papiere mächtig im Preis .
Zeitlich fällt diese für die deutsche Wirtschaft nachteilige Er¬
scheinung mit der Ankündigung starker Steuerhöhun -
Wen zusammen. Der Reichsfinanzminister sieht sich im Hin¬
blick auf die Milliardenleistung an die Entente genötigt, neue
Steuecgesetze vorzulegen, die bereits ihre Schatten insofern
vorauswerfen, als die Besitzer von Waren die neu in Aussicht
stehenden Steuerlasten bereits in den Warenpreis chineinkalku-
lieren.

Damit aber ist das Unglück leider noch nicht vollkommen .
Der bisher in Deutschland gehaltene politische BrotpreiS
kostete dem Reich im letzten Jahre etwa Ivl-L Milliarden M.
Der Reichstag beschloß, die Zuschüsse des Reiches hierfür ab¬
zubauen, wodurch eine 4vprozentige Mehl - und Brotpreis¬
erhöhung eintritt.

Vor solchen Erscheinungen in der allgemeinen Volkswirt¬
schaft stehen augenblicklich alle europäischen Länder mit schlech¬
ten Balutaverhältnissen. Die Reparationskommission soll be-
reitS als Gegenspiel der Spekulation der Börsianer sich mit
der Frage beschäftigen, die zum 31 . August fällige Gold¬
milliarde zu einem späteren Termin entgegenzunehmen, um
eine weitere Verwirrung auf dem Devisenmarkt vorzubeugen.
Aber ganz abgesehen hiervon wird die Preislinie für Lebens¬
mittel und Wedarssstoffe durch die Annäherung des Getreide-
PreiseS an den Weltmarktpreis auf eine höhere Stufe gelan¬
gen . Eine Entwertung der Kaufkraft der Mark in - er Bin¬
nenwirtschaft tritt damit ein. llüd diese Entwertung läßt
sich nicht, wie offenbar im Karlsruher Gewerkschaftskartell
angenommen worden ist, durch neue Experimente in der
Preisbildung für einzelne Wqren auHalten . Hätte nicht eine
katastrophale Trockenheit die Produktion an Gemüse und
schnelbverderblichen Ernährungsstaffen so ungeheuer stark be¬

einträchtigt , wäre also das Angebot solcher Nahrungsmittel
entsprechend stark , oder könnten mit einer besseren Kaufkraft
der deutschen Mark ähnliche oder gleiche Nahrungsmittel in
stadem Matze vom Auslande eingeführt werden, dann ließe
sich die Anregung des GewerkschastsikartellS mrt Erfolg ver-
werten. Die Lösung des Problems muß also von einer ganz
andern Seite aus angefaßt werden.

Die zentrale Arbeitsgemeinschaft der industrielle » Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer Deutschlands hat sich bereits in Er¬
wartung der beträchtlichen Erhöhung der Lebenskosten auf den
Standpunkt der ausgleichenden Steigerung der Löhne gestellt .
ES wurde dabei daran erinnert, daß schon am 1. April 1921
von Arbeitgeberseite bei einer Erhöhung des Brotpreises eine
entsprechende Regelung der Löhne zugesagt worden ist. Dazu
kommt die durch Sanktionen und Steuerdruck verursachte Ver¬
schlechterung der Kaufkraft des deutschen Geldes, sodaß Reich,
Staat und Gemeinde wie das Unternehmertum ganz allge¬
mein an Linen Ausgleich dieser Schäden durch Erhöhung der
Arbeitnehmerbezüge denken müssen. Die Auffassung: nicht
Lohnerhöhung sondern Herabsetzung der Lebensmittetpreise»
ist somit ein nicht erreichbares Ziel. Wenn die Zeit hierfür
gekommen, wenn die Sanktionen auf die deutsche Wirtschaft
nicht »lehr so sehr drücken , wenn ein Ausgleich in der Preis¬
gestaltung für deutsche und ausländische Waren ftattgefunde«
hat , dann erst wird die rückläufige Bewegung in der Preisge¬
staltung einsehen . Man mag das bedauern , ändern aber läßt
sich das nicht , insbesondere deswegen nicht , weil das Reich die-
sen Leidensweg zu gehen sich entschlossen hat, um sich aus den
Fesseln der Knechtschaftt der Entente zu befreien. Ob diese
Riesenarbeit gelingen wird , oder ob es hierbei einen neuen
Zusammenbruch der deutschen Wirtschaft und des Reiches gibt,
das läßt sich nicht ohne weiteres übersehen .

Eine Verständigung hierüber mutz zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmerorganisationen wie bisher auf direktem Wege er-
folgen, wenn dabei etwas herauskcmmen soll.

* polititcke LtreiklLcbter.
„Die Kreise der Großindustrie sind jetzt in

Deutschland die ausschlaggebenden . Die ' letzten zwanzig
Jahre schon stand die ganze auswärtige Politik
des Reiches im Dien st e der Industrie - und
Handelsmagnaten , nicht Deutschlands
Wohl war maßgebend , sondern der Profit ,
den jene Konsortien machten oder noch zu machen hofften
— siehe Marokko ! <—, In rücksichtslosester Weise die
Kriegsnot ausnutzend , haben Berliner Ge¬
schäftsleute es verstanden, durch die Schaffung all der
verschiedenen in Berlin konzentrierten Zentralstellen das
ganze innerdeutsche Wirtschaftsleben unter ihre Kontrolle
und in ihre Gewalt zu bringen , und die Folge wird sein,
daß nach dem Kriege der jetzt schon in kümmerlicher Not
sich fristende Mittelstand verschwinden und eine Vertru¬
stung eintreten wird , weit schlimmer wie in Amerika !"

Diese Worte stammen nicht etwa aus der Feder eines
linksstehenden Parteipolitikers , sondern sie sind entnom¬
men einem Briefe , den der frühere Kronprinz von
Bayern , Ruprecht , im Juli des Jahres 1917 ge¬
schrieen hat . Wenn man diese seine Zeilen noch ergänzt
durch die Feststellung, daß in den anderen führenden
Staaten , so vor allem in Österreich -Ungarn , Frankreich ,
England , Rußland und Italien die auswärtige Politik
genau so im Dienste eigennütziger Interessen stand,
so hat man die beste Erklärung für den Ausbruch des
Weltkrieges in der Hand . Rücksichtsloses Streben nach
Bereicherung ist es gewesen, welches jene Atmosphäre er¬
zeugte, die Europa das Unwetter des Krieges beschert
hat . Es ist erfreulich daß gerade ein deutscher Fürst
diese Erkenntnis ausspricht. Bei ihm richtet sich aller¬
dings der ehrliche Zorn vor allem gegen die Jndustrie -
und Handelsmagnaten des eigenen Landes . Und so
wahr eine Gesundung der weltpolitischen Verhältnisse
nur dadurch erfolgen wird , daß ein jedes Volk zunächst
seine eigenen inneren Schäden kuriert , so wahr Hot
Kronprinz Ruprecht in seinem Brief gesprochen . Hi¬
storischen Wert erhAt seine Äußerung , wie der Gesamt¬
inhalt des Briefes , dem sie entnommen ist , dadurch daß
diese Erkenntnisse bereits im Juli 1917 niederge .
schrieben worden sind , also zu einer Zeit , als unsere
Oberste Heeresleitung noch völlig unbelehrbar war , und
erst im Parlament sich langsam die Überzeugung von der
Notwendigkeit eines baldigen Friedensschlusses (siehe
Friedensresolukion des Reichstags) dnrchrang . ^Der

i wahre Zustand unserer damaligen Lage konnte nicht

besser gekennzeichnet werden, als es in dem Brief de»
bayerischen Kronprinzen geschieht. Leider stand damals
aber die öffentliche Meinung unter dem diabolischen
Druck der Beeinflussungsmethode deS
Krieg spresseamtes . Nur Wenigen ist es damals
vergönnt gewesen , Einblick in die wirkliche Lage zu ge¬
winnen . Bedauerlich bleibt es, daß Disziplin und Dis -
kvetion diese Wenigen gezwungen hat , in der Öffentlich-
keit zu schweigen . So ist eine der größten Kulturnatio¬
nen . mißleitet durch seine herrschenden Schichten , blind-
lings ins Unglück gerannt . Die Legende vom „Dolch -
stoß " aber wird zur vollendeten Sinnlosigkeit, wenn
man diesen Brief des Kronprinzen Ruprecht liest.

»
Genau so wie in Deutschland , gibt es bekanntlich auch

in anderen Ländern jene extremnationalistische
Richtung , die den Begriff der Vaterlandsliebe zur Mo¬
nomanie entarten läßt und mit ihren wilden Gebärden
Len Frieden im Innern und nach außen ständig aufs
Spiel setzt. Am tollsten treibt es zurzeit diese Richtung
in Italien . Dort haben kürzlich die Faszisten
— so nennen sich in Italien die Anhänger des extremen
Nationalismus —, mit Maschinengewehren , Handgrana¬
ten und Revolvern ausgerüstet, die Stadt T r ev i so
erobert , die Polizei überwältigt , die klerikalen und
republikanischen Zeitungen zerstört und in der Nachl¬
auf den Straßen regelrechte Schlachten geliefert. Gott¬
lob haben wir Deutsche nicht das heiße Blut der Ita¬
liener und gottlob gibt es bei uns genügend moralische
Hemmungen , die derartige Unternehmungen so gut wie
ausschließen. Daß es aber auch bei uns „Faszisten " gibt,
deren Phantasie dauernd mit Exzessen der Gewalttätigkeit
spielt, beweist die Lektüre gewisser alldeutscher Hetzorgane
täglich von neuem. Und so hat denn dieser Tage ein
Mann , der sonst von den extrem-nationalistischen Heiß¬
spornen als Held und Führer reklamiert wird , nämlich
Ludendorff , es für seine Pflicht gehalten, bei dem

'Stiftungsfest des Vereins deutscher Studenten in Mün¬
chen init sehr entschiedenen Worten vor dem Geiste der
Disziplinlosigkeit zu warnen . Lndendorff sagte : „Man -
neszu cht in den Reihen des deutschen Volkes , vor
allem auch in den Reihen der deutschen Studen¬
tenschaft , sei die Grundvoraussetzung für alles an¬
dere . Sie fehle heute noch stark und noch schlim¬
mer werde es werden, wenn aus den Reihen der Stuben -
tenschaft erst einmal die alten Kriegsteilnehmer ver¬
schwunden seien . Darum könne er sich nickst mit zukunfts-
frohen schönen Worten an die Versammelten wenden,
sondern nur mit schwerer Sorge . Diese Sorge
müsse einmal offen ausgesprochen werden . Wenn man
sich darüber hinwegtäusche , leiste man dem Vaterlande
einen schienen Dienst .

" Wie die Zeitungsberichte mel¬
den , haben diese Worte bei den Zuhörern Verblüffung
hervorgerufen . Hoffentlich finden sie die Beachtung, di«
sie verdienen . Denn mag man auch sonst 'über Luden¬
dorff denken , wie man will, in diesem Punkte hat er
zweifellos Mcht . Und gerade die Vertreter jenes far -
bentraaendes Studenteutums sollten sich die Worte Lu-
Lendorffs recht ernsthaft zu Gemüte führen.

Der „Bergisch-Märkischen Zeitung "
, die neulich ihre

Leser zur Steuerscchotage gegenüber dem Reiche auffor¬
derte , ist nach den Presseberichten jetzt einer der beiden
Vorsitzenden des Reichswirtschastsrats-, der deutschnatio¬
nale Reichstagsabgeordnete von Braun ge¬
folgt . In einer Versammlung seiner Parteigenossen in
München besprach er die kommenden Steuervorlagen
und rief bei dieser Gelegenheit aus : „Sie , als Deutsche
und Bayern , müssen erklären : Bei einer solchen Politik
tun wir nicht mit ! Wir werden uns niemals einer
solchen Besteuerung unterwerfe n ! " Ist eine
solche Äußerung schon unter allen Umständen zu verwer-
fen , weil sie in einer Zeit, die nachgerade genug an
Überspanntheiten und Verirrungen leidet , zu gesetzlosen
Handlungen ermutigt , so klingt sie aus dem Munde des
Herrn von Braun besonders fatal, weil er zu jenen Män¬
nern gehört , die dafür verantwortlichgemacht werden, daß
das deutsche Volk ohne die notwendige wirtschaftliche Vor¬
bereitung in den Krieg zog und vier Jahre des Hungert
erleiden mußte . In einem Buche „Kann Deutschland
durch Hunger besiegt werden?"

, das in großer Auflage
im Oktober 1914 verbreitet wurde, schrieb Herr von
Braun , daß wir jeder Zeit genug Brotgetreide aus dem
Auslande bekommen würden. -Ohne jede Sststinfärberst
lasse sich feststellen , baß wir uns vor dem Schreckgespenst
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des Ausgehungerttverdens . nicht zk- fürchten^,krsucherî .
„denn wenn -sich

' aüch unser bisheriger Verbrauch an
Lebensmitteln etwas Unschränken muß, sö darf doch nicht
Abersehen werden, datz sich gerade auf diesem Gebiet der
Mensch nach der Decke streckt, und - ah unsere Decke im
Lauf der Jahrzehnte ' recht groh und behäbig geworden
ist, so daß es uns gerade nichts schadet , wenn sie zeit¬
weilig etwas beschnitten wird ."

An die Darlegungen seines Buches wird Herr von
Braun jetzt in der Presse erinnert . Und man wird das
verstehen können, wenn man hört, daß dieser selbe Po¬
litiker neuerdings Reden hält , die wahrlich nicU minder
zum Unglück für unser Volk ausschlagen können.

Ikommunalpokit . Nunoswau .
Hilfsmaßnahme « für Kleinrentner .

Bon Beigeordnetem Dr . Wilden , Düffeldorf.
KL . Zur Linderung der Not der Kleinrentner sind in

Düsseldorf zwei Stellen eingerichtet worden , eine amtliche
beim städtischen Wohlfahrtsamt und eine private in der Formeiner eigenen Organisation der Kleinrentner . Beide Stellen
Wirken in gemeinschaftlicher Arbeit und ergänzen sich gegen¬
seitig. Dank dieser Veünnduyg von Gemeindehilse und
Selbsthilfe ließen sich in Düsseldorf bereits wirksame Maß¬
nahmen durchführen . Diese stellt eine Denkschrift zusammen ,die das Wohlfahrtsamt der Stadt Düsseldorf veröffentlicht hatund die die verschiedenen Möglichkeiten beurteilt und deren
Durchführbarkeit prüft . Eingehend behandelt die Denkschrifl
den Verkauf von Hausgerät und Wertgegenständen der Zent¬
ner unter Mitwirkung der Stadt sowie die Frage der Leib-
rentenverficherung, wobei sie freilich zu dem Ergebnis kommt,
die Selbsthilfe für geeigneter zu halten als die Gemeinde.
Hilfe . Die Einrichtung der Selbsthilfe besteht aus einer Ver¬
einigung der Rentner , an deren Spitze sich der frühere Ober¬
bürgermeister der Stadt Düsseldorf, Wilhelm Marx , gestellt
hat , dem in der Form eines Beirates eine Reihe von Damen
und Herren zur Seite stehen . Die Vereinigung hat eine Ge¬
schäftsstelle errichtet, die nicht nur unmittelbar den Bedürf¬
nissen der Mitglieder dient, sondern den Verkehr mit den
Behörden und anderen Stellen regelt . Die Geschäftsstelle
Wird von den Beteiligten sehr stark benutzt und hat durch ihr
Eingreifen schon viel Gutes geleistet und erreicht. In wirk¬
samer Weis« ist bei der Hilfe das- Landesfinanzamt tätig , das
eS übernommen hat , den Beteiligten in allen Steuer , und
Vermögensangelegenheiten helfend und ratend zur Seite zu
stehen. Diese Mitwirkung des Landesfinanzamts hat sich als
sehr fruchtbringend erwiesen, da erfahrungsgemäß gerade aufdem Gebiete des Steuerwesens den Kleinrentnern große
Schwierigkeiten erwachsen sind . Der Vereinigung ist es ge¬
lungen , größere Geldspenden wohltätiger Bürger zu erlangen ,mit deren Hilfe durch einen sogenannten Wohlfahrtsausschuß
Beihilfen in Notfällen gewährt werden . Mit diesem Ausschuß
steht das Wohlfahrtsamt in engster «Verbindung , so daß so¬
wohl die privaten als auch die öffentlichen Fürsorgsmittel den
Meinrentnern in einer Form zugänglich gemacht werden, dke
auf die Verhältnisse der Kleinrentner Rücksicht nimmt . Die
Stadtverordnetenversämmluirg hat einen städtischen Ausschuß
eigens für die Angelegenheiten der Kleinrentner berufen und
beim Wohlfahrtsamt eine besondere Abteilung eingerichtet,
was sich als sehr zweckmäßig erwiesen hat . Um den meistens
aus dem Stande der Gewerbetreibenden, Kausleute usw. her¬
vorgegangenen Kleinrentnern wieder Gelegenheit zur Be¬
schäftigung zw .geben , wodurch sie ihre Einkünfte vermehren
können, hat das Wohlfahrtsamt den Kaufleuten , Industriel¬
len und Gewerbetreibenden der Stadt empfohlen, geeignete
Arbeiten den Rentnern zuzuweisen. In Betracht kommen
namentlich Buchführung , Kostenberechnung und schriftliche
Arbeiten aller Art . Die Vermittlung geschieht durch eine
Abteilung beim städtischen gemeinnützigen Arbeitsnachweis,
der ein Beirat ans Kleinrentnern zur Seite steht . Die Stadt
hat ferner , um den Rentnern di« Möglichkeit zu geben , sich
mit der neueren Steuergesetzgebung vertraut zu machen und
ihre Kenntnisse in der Buchführung zu erweitern , einen Lehr¬
gang für diese Gegenstände eingerichtet, der sehr stark von
Rentnern besucht wird . Für Rentnerinnen und deren Weib,
licke Angehörige ist ebenfalls eine Abteilung beim Arbeits¬
nachweis eingerichtet, die die Vermittlung zur Ausführung
von feineren Näharbeiten und Stickereien, Wäscheanfertigung
usw. übernommen hat . Beide Einrichtungen haben sich be¬
währt und sollen weiter ausgebaut werden. Die Wirk¬
samkeit des Wohlfahrtsamtes hat sich noch inso¬
fern als zweckmäßig ergeben, als hierdurch die
amtlichen Kreise auf die große Notlage . in der sich
vie!e Rentner befinden, aufmerksam gewogen sind und ihrer¬
seits sich bemühen, zu helfen. Wenn infolgedessen auch man¬
ches erreicht ist, so herrscht doch allenthalben Einmütigkeit
darin , daß eine durchgreifende Hilfe nur mit Reichs » und
Staatsmitteln geleistet werden kann und daß es vor allem
notwendig ist, bei der Steuergesetzgebung auf die Verhältnisse
der Kleinrentner und Pensionäre Rücksicht zu nehmen.

An dieser Hinsicht sind erfreulicherweise bereits Fortschritte
zu verzeichnen, wenn sie auch im allgemeinen noch nicht aus -
reichen . Der Reichswirtschaftsminister hat neuerdings seine
Aufmerksamkeit ebenfalls der Notlage der Kleinrentner und
Pensionäre zugcwendet und in einer Verfügung die Ge¬
meindeverwaltungen auf die Notwendigkeit einer möglichst
Weitgehenden Berücksichtigung der notleidenden Rentner , Pen .
sionäre und Witwen bei der Verteilung des billigen Schuh¬
werks für die minderbemittelte Bevölkerung oder bei der Ver¬
teilung von Waren aus der Textilnotstandsversorgung hinge-
wicsen. Je mehr die Öffentlichkeit mit der Not der Klein-
rentner bekannt gemacht wird, desto eher ist auf Hilfsmaß¬
nahmen zu rechnen . Deshalb sollten namentlich die Gemein¬
den sich der Angelegenheit mit besonderem Nachdruck- wid¬
men.

Politische Neuigkeiten.
Die Entente und Gberscblesien .

London, 22. Juli . Ein diplomatischer Berichterstatter des
„Daily Telegraph " schreibt : Di« britische Regierung bleibt
bei ihrer energisch ausgesprochene» Überzeugung, daß die
Frage von Oberschlesien , der Sanktionen am Rhein u . Kriegs¬
beschuldigten ohne weitere Verzögerung verhandelt werden soll.
Verschiedene Punkte der Reparation dulden keinen weiteren
Aufschub . Es wäre zwecklos, alle Meinungsverschiedenheiten
zwilchen England und Frankreich zu verheimlichen. Nach der
Auffassung der britischen Regierung kann die Lage nickst sobleiben, da das äußerst wichtige Problem durch «ine Art passive
Resistenz von Seiten Frankreichs aufgehalten wird . Über die

-Hstüung der,brififthen> Regierung ^ wird möglicherweise noch
hnrte Vom- Kabinett beschlossen werden. - ' ^ -

London , 23 Juli . Im Mtterhnns erklärte Lloyd George
auf die Anfragen einiger Abgeordneter, er könne über oi«

<Aufhebung der Besetzung von Düsseldorf, Dltisburgund Ruhr -
ort vor dem Zusammentritt de» Obersten Rates keine Erklä¬
rung abgeben. Auch zur Lösung - der oberfchlesischen Fragekönnte kein Sch - itt erfolgen vor dem Zusammentritt de»
Obersten Rate », der noch Gegenstand von Verhandlungen zwi¬
schen den alliierten Regierungen bilde.

Paris , 22. Juli . „Chicago Tribüne " meldet aus London,dert ziehe man jetzt di - Möglichkeit in Betracht , daß Truppe »
»ach Obrrschlrsir 'i gesandt « erde» müssen , und zwar deshalb,weil es, wenn die Franzosen mit unbeschüänktem Einflußallein in Oberschlesicn walteten , zu Herausforderungen komm «
und dadurch ein« Loge geschaffen werden könne , die zu einem
weit ernsteren Ei «greisen später führen würde . Man gab sich
keine Mühe mehr, zu verbergen, daß Frankreich und England
vor einer ernsten Meinungsverschiedenheit über die Politik gw
grn Deutschland stünden. Nach englischer Ansicht würden die
Franzosen alles tun , was in ihrer Macht stehe, um Deutsch¬land zu ein« m Anss .and zu reizen und so weitere GebietSbe»
vtzungen ihrerseits zu rechtfertigen. England sei, wie man er¬
klärt, entschlossen, sich in ein derartiges Vorgehen nicht hinein¬
ziehen zu lassen .

London, 22. Juli . VriandS Antwort läßt die Londoner Ar¬
gumente unverändert Die Presse, die sich zumeist des eigenenUrteils enthält , u> lcrstützt die Regierung fast ausnahmslos
durch energische Darlegung der offiziellen Auffassung. „Daily
CLronicle" kündigt an , man werde an der Forderung einer
sofortigen Entscheidung festhalten . Der Pariser Korrespondentder „Times " enip' 'dhl! ein Kompromiß. „Daily Chronicle"
vertritt offenbar den offiziösen Standpunkt , indem er sagt, daß
die franzsische Truppensendung Polen zu Unruhen ermuntern ,eine deutsche Gegenaktion und schließlich die Pariser Forde¬
rung aus die Besetzung des Ruhrgebietes verursachen könnte.
Befremden erregt die französische Mitteilung , daß Briand mor¬
gen seinen Urlaub ontreten müsse , weshalb keine Sitzung des
Obersten Rates vor dem 18. August stattfinden könne . Eine
off? iöse Äußerung bezeichnet diese Pariser Haltung laut
„Daily Telegraph ' als passive Resistenz. Im Prinzipiellen
dürfte London fest bleiben. (Franks . Ztg .)

BreSla «, 20. Juli . Über die Verteilung der französischenund englischen Truppen in den Kreisen an der polnischen
Grenze Oberschlesiens werden von einem deutschen Ver¬
trauensmann , der soeben durch eigenen Augenschein die Tat -

, sachen nachprüfen konnte, folgende Angaben gemacht : Die
Franzosen haben die Kreise Preß , Rybnik, Katt»"» tz, Königs-
Hütte und Hindenbnrg zur Besetzung und Säuberung zuge¬teilt erhalten . Sie halben in den Kreisen Pleß und Rybnik
nur die Stadt Rybnik, das Schloß des Fürsten Pleß und die
Stadt Nikolai mit zusammen etwa 350 bis 400 Mann besetzt .
Sämtliche Orte des flachen Landes und sämtliche kleineren
Grenzorte sind «unbesetzt geblieben . Im Kreise Kattowih istdie gesmnte französische Truppenmacht in der Stadt Kattowitz
selbst konzentriert . Die Orte Myslowitz, Schoppinitz, Bogu-
schlütz, RoSdzin und Laurahütte find mit keinem einzigen
Soldaten belegt worden . Es sind diejenigen Orte , in denen
die Insurgenten noch die größte Macht auSübe«. Auch im
Kreise Königslhütte liegt nur eine Kompagnie in her Staöt
Königshütte selbst . Im Kreise Hindenburg ist dann das Gros
der französischen Truppen in Hindenbnrg züsamm engezogen,
während im überwiegend deutschen Kreise Gleiwitz eine an¬
sehnliche Truppenmacht steht, und die rein deutsch « Stadt
Oppeln mit französischen Soldaten überfüllt ist. Von einer
Absperrung der polnischen Grenze kann östlich Kättöwitz und
Königshütte keine Rede sein, da dort überhaupt keine Fran¬
zosen mähr liegen. Die Engländer haben von den Grenz -
kreisen Lublinitz und Tarnowitz zugeteilt erhalten . Dort ist
eine Sperrung der Polnischen Grenze ziemlich weitgehend
Lurchgeführt. Die Engländer haben auch eine ganze Reihe
von Orten mit Truppen belegt, so von Süden her angesangen
Groß -Dombrvschka, Charley, Radzionkau , Tarnowitz , Geor¬
genberg, Waisnitz , Cochenzin , Boronöw , Herbh , Lublinitz und
Schirökäu . Außerdem ist in Beuchen eine starke Truppen¬
menge stationiert und verschiedene kleinere Orte des Hinter¬

landes sind ebenfalls besetzt worden . Die Engländer haben
aus diese Weise tatsächlich versucht, die «Säuberung korrekt
hurchzuführen und dabei auch Erfolge gehabt . Sie werden
von den überzeugten Insurgenten geradezu mit Haß ausge¬
nommen . .

Eine Rede des Reicksministers d. Hnnern .
In einer Unterredung mit einem Vertreter des „Berliner

Tageblattes " äußerte sich der Reichsminister des Innern Dr .
Gradnaurr über die Lage in Oberschlesien. Der Minister
sagte u . a ., er teile die Auffassung des Reichskanzlers , die
dieser einem amerikanischen Journalisten gegenüber über den
Zusammenhang der Entscheidung der oberschlesischen Frage
und der Lage der Reichsregierung dargelegt habe.

Nur eine baldige Entscheidung, fuhr der Minister fort , kann
großes Unheil verhüten . Tie gegenwärtige Wage in Oberschle¬
sien «ist ohne Zweifel sehr kritisch . An einen neuen Ausstand
«er Polen aus eigener Kraft glaube ich nicht . Ein solcher Auf¬
stand könnte nur ausbrechen , wenn Frankreich ihn will und ,
herbeifithrt . In Wirklichkeit handelt es sich bei den Erschei¬
nungen , über die die letzte französische Note sich beklagt, dar¬
um , daß die deutsche Bevölkerung Oberschlesiens gegen weitere
polnische Angriffe nicht gänzlich wehrlos sein will. Es muh
dringend gewünscht werden, daß die Deutschen in Oberschkesien
während der hoffentlich nur kurzen Frist bis zur Entscheidung
Ruhe bewahren, damit nicht durch irgendwelche unüberlegte
Handlungen ein Vorwand für die französisch -polnischen Pläne
geschaffen wird . Für den Fall der Entscheidung in Oberschle-
sten muß dafür gesorgt werden, daß alsbald die «deutsche Ver¬
waltung in vollem Umfange arbeitsfähig eingesetzt wird und
die dazu erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen getroffen wer.
den . Gegen etwaige polnische Gewaltpläne müßte auch die
Reichswehr in genügender Stärke anstelle der abziehenden
alliierten Truppen am Platze sein. Aus oberschlesischen Krei¬
sen wurden mir vereinzelt Mitteilungen gemacht, daß dort
eine gegen die deutsche Regierung und Verfassung gerichtete
Putschgefahr seitens- der in der Auflösung begriffenen Selbst¬
schutzformationen bestehe . Meines Erachtens müssen diese
Vorgänge sehr aufmerksam verfolgt werden . Ich glaube aber ,
datz alle führenden Männer , die im Selbstschutz gearbeitet ha¬
ben, keinen Anlaß zu solchen Besorgnissen geben. Vielmehr
dürften es einige abenteuerliche Unterführer sein, dit mit
ihren Leuten im Lande umherziehen und das Gefahrenelement
bilden. An eine größere und gut organisierte Gefahr ist bei
einer Abwägung aller dortigen so chaotischen Verhältnisse nicht
zu glauben . Jedenfalls ist die Reichsregierung gegen etwaige
derartige Pläne vollauf gerüstet.

Der Minister erwähnte dann einige Gesetzentwürfe, die
zurzeit in seinem Reffort auSgearbeitet würden oder bereits
fertig vorlägen . Das Reichsschulgesey , das dem Reichstag
bereits zugegangen sei, sei bestimmt, den jetzigen unhaltbaren

len . S« harckele sich hier um eine durchaus loyale Aüsfüh »
- rung de« Schulksmpromisses -der R-ichsversassung.- -Die gegendas Gesetz erhobenen Angriffe , verfehlten ihr Ziel , wenn sie

sich, statt gegen die Verfassung selbst, gegen den vorliegenden
Entwurf wendeten. Ein Gesetzentwurf über die Lehrerbildungkönne wegen der .Schwierigkeiten der Finanzlage den gesetz-webenden „Körperschaften noch nicht vorMleigt werden . - ImHerbst würde eine Vorlage über die Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten und der Entwurf eines Reichskriminal-
polizeigesetzes cm den Reichstag kommen. Ein Gesetzentwurfüber den Vollzug des Artikel 18 der ReichsSverfaffung, der
das Verfahren be« der Änderung von Ländergebietet « oder betder Neubildung von Ländern regele, sei im Ministerium
sertiggestellt. Da » Abstimmungsverfahren werde sich im we¬
sentlichen den Bestimmungen des Gesetzes über den Volks-
entscheid anschlietzen. Bon weiteren gesetzgeberischen Be¬lagen , die in Bearbeitung seien, erwähnte der Minister eine
Abänderung des RetchSwahlgesetzeS , ein Gesetz über da»
Reichsverwaltungsgericht und die allgemeine RegelungReichsbeamten, und Di '

sziplinarrechts .

Ikurze polit. Nachrichten.
Paris , 22 . Juli . Briand erklärte dem «Journal " über d«M

gestrigen Besuch des Vorsitzenden der interalliierten Kontroll¬
kommission in Berlin , General Rollet habe ihm befriedigend«
Nachrichten über den Stand der Entwaffnung in Deutschland
gegeben . Der Kontrollkommission wird durch die deutsche»Behörden jeve oewünfchtr Erleichterung gegeben. Die Waffe»würden gut abgeliefert . Deutschland besitz« keine schwere Ar¬tillerie mehr.

Newyork, 22 . Juli . (Reuter .) Ein Banksyndikat bewilligt«!einen Kredit von » Millionen Dollar für Getrekdeverschiffun-gen nach Deutschland. Dem Vernehmen nach läuft der Kre¬dit drei Mionate. (
Berlin , 23. Juli , über die deutsche Ausfuhr liegen nun »« «ehr die Abschlußzisfern für das Jahr 1S2V vor, w-Gach di«Ausfuhr im reinen Warenverkehr (ohne Gold und Silber ) im

vorigen Jahre 69,3 Milliarden betragen hat . Hiervon ent¬fielen aus den Dezember vorigen Jahres 7ch, das sind 1,1 Mil¬liarde mehr als im November 1920 . Die Werte der Einstigfind für das ' Jahr 1920 noch nicht festgestellt.
Berlin , 22. Juli . Der beim Reich- ministerium für Wieder¬

aufbau bestehende Reichsbeirat für Reparationssragen trat
heure unter dem Vorsitz des Reichsministers Dr . Rathenauzusammen . Die Tagung wurde durch längere vertraulicheAusführungen des Reichsministers eingeleitet . Er schilderteden Gang und den Stand der derzeitigen Verhandlungenüber die Finanzierung der Reparationslieferungen und ihreBewertung . Er erläuterte die Ziele, die durch die Verord¬
nung betreffend Anforderung von Warenlieferungen für den
Wiederaufbau verfolgt werden. Soweit die Bestellungen zuReparationszwecken nicht auf dem Wege der freien Verein¬
barung zwischen Besteller und Lieferanten unmittelbar er¬
folgen, werden Leistungsverbände in Tätigkeit treten . IhreAusgabe wird es sein , die Lieferungen , deren Umfang sichübrigens erst nach Abschluß der schwebenden Verhandlungenüberblicken lassen wird, unter gleichzeitiger Berücksichtigungder Länder und Landesteile sowie der Berufsgruppen aufzu¬
bringen . Ein Zusammenschluß der Leistungsverbände sollauf dem Wege der Selbstverwaltung die Entgegennahme ,
Aufteilung und Durchführung der Aufträge sichern . In der
Aussprache ergab sich allgemeines Einverständnis mit de»
Auffassungen und Absichten des Ministeriums . Der Minister
schloß mit Worten des Dankes und mit der Bitte an den
Beirat , dem Wiederaufbauministerium weiterhin beratend zurSeite zu stehen .

Berlin , 23. Juli . Nach Pressemeldungen soll der UBootS»
kommandant Patzig in Dänemark angeblich wegen einer dort
begangenen polizeilichen Übertretung von der dänischen Poli¬
zei verhaftet worden sein . Das Auswärtige Amt hat sofort
die deutsche Gesandtschaft in Kopenhagen angewiesen, festzu¬
stellen , wie der Sachverhalt ist.

Berlin , 22. Juli . Zur Linderung der durch die drohende
Mißernte stark verschärften wirtschaftlichen Notlage deS rus¬
sischen Volkes sind , wie in anderen Ländern auch in Deutsch¬land Bestrebungen im Gange , um eine schnelle und groß¬
zügige Hilfsaktion zu veranstalten . Auch die Reichsregierungwird dieser Aktion jede mögliche Unterstützung und Förderung
gewähren .

Wien, 22 . Juli . Gegenüber der Meldung einer Korrespon¬
denz vom Scheitern der Aktion des «Wlkerbunves in der Frageder Kreditgewährung an Österreich, stellt die „ Neue Freie
Presse" fest, daß an hiesiger informierter Stelle vor derartige »
Ereignissen nichts bekannt ist.

London, 22 . Juli . In Erwiderung auf eine Anfr"ge, ob di«
englische Regierung Bestellungen auf neue Groß »-- >.cpfschiffe
machen werde, bevor das Ergebnis der Verhandlungen wegender Abrüstung zur See bekannt sei, erklärte Lloyd George, die
Regierung habe we Verpflichtung, veraltete Schiffe zu ersetzen .Die Admiralität habe die Pflicht dafür zu sorgen, daß die Ma¬
rine über erstklassiges Material verfügt . Der Ersatz von ver¬
alteten Schissen werde vom Erfolg oder Nichterfolg der
Washingtoner Konferenz nicht berührt .

London, 22. Juli . „Daily Chronicle" meldet über die iri¬
schen Verhandlungen , Lloyd George habe de Valero erklärt ,wenn Südirland und Nordirland in konstitutioneller Weise,d. h . unter Benützung der durch das Homerulegeseh geschaffe¬
nen Möglichkeiten das gleiche Ansuchen stellen, so werde die
Regierung durch ein Abönderungsgesetz im Norden wie im
Süden eine Dominionregierung nach südafrikanischem Muster
errichten. Nur ein Vorbehalt werde gemacht , daß militärische
Einrichtungen dem Reich und nicht wie in Südafrika den Do¬
minions unterstehen .

London- 22. Juli . Reuter meldet aus Washington , Staats »,sekretär Hughes hatte eine neue Besprechung mit dem japa¬
nischen Botschafter über die Abrüstungskonferenz . Man glaubt-
daß die Besprechung die Vorbereitungen für eine offizielle Er.
klärung zum Gegenstand hatte, in der die amerikanische Hal¬
tung zur Frage des fernen Ostens dargelegt wird.

Vadiscbe ^Übersicht.
60 . Geburtstag des Staatspräsidenten

Dr . Trunk.
ch Am morgigen Sonntag begeht der badische Staatspräsident

Gustav Trunk seinen 80 . Geburtstag . Aus diesem wichtigen
Anlaß gedenken , weit über den engern Kreis seiner politischen
Freund « und Mitarbeiter hinaus , die badischen Staatsbürger
»N dankbarer Anerkennung des Mannes, der aus ihrer Mitte



iss Heul» E
und damit die höchste Stelle im Staat » bekleidet.

Sein Entwicklungsgang ist der folgende': Gustav^ Tru ^ ^
»m 24. Juli 1871 in Waldprechtsweier bei Raftatt ^ Hs Sohn

« olksschullehrers geboren. Nachdem er die VolikMuIe .

»eiuchL überfiedelt» er nach Sasbachin die Lendersche MGalt ,

Woselbst er b Jahre verblieb . ' Dann ward er 3 Jahre lang

Schüler des Gymnasiums in Rastatt . . .
« ach dem « biturium setzte er mit dem Studium der Rechts«

^ lege auf der Universität Heidelberg und später in Berlin
In SIS Gustav Trunk die zweite juristische Staatsprüfung

abgelegt, lieh -r sich in Karlsruhe als Rechts an » alt

» jeder und erlangte bald eine größere Praxis . Er bekümmerte
«ch auch intensiv um das politische Leben der badischen
Hauptstadt und schloß sich frühzeitig der Zentrumspart « an.

Diese erkannte in ihm den gewandten Politiker , den Mag -

sertigen Agitator, den klugen Taktiker und übertrug ihm nach,
einander leitende Stellen in der Partei . Vor mehr als

ZO Jahren wurde er deshalb auch in den Stadtrat von Karls¬

ruhe delegiert.
Als im November 1918 die Revolution in Baden auMrach,

zählte Gustav Trunk zu den mutigen Männern , welche sich
an die Spitze der neuen Verhältnisse stellten und dafür Borge
trugen , daß unser Land Baden vor größeren innerpokttifchen
Erschütterungen bewahrt blieb. Man erkannte auch allechrits
die gute Eignung des heutigen Staatspräsidenten zu « « er
führenden Rolle in der vorläufigen Volksregierung an und
übergab ihm das damals gewiß nicht leichte Amt eines Er -
«Shrungsministers . Diesem wurde er — wie wiederhol » fein
mag — in jener überaus schwierigen Zeit , in welcher «och
- ie Blockade bestand und der Mangel an Lebensmittel Eber,
aus groß war , in vollem Matze gerecht .

Als nach Annahme der Verfassung die eigentliche Regierung
gebildet wurde, betraute man Gustav , Trunk mit dem Ver¬
antwortlichen Amt eines Justizministers . Dem er noch heute
Vorsteht. Bei der im Sommer 1920 erfolgte» Bereinfachuug
der Staatsverwaltung und bei der Verminderung der Zahl
der Minister auf 5 erfolgte die Wahl Trunks zum Staats¬
präsidenten . Als solcher hat er sich durchaus bewährt , indem
er bestrebt ist , die an das hohe Amt herantretenden Verpflich¬
tungen im vollen Matze zu erfüllen .

Wenn es der Regierung des badischen Staates und damit
auch dem ganzen Lande vergönnt war , ohne schwer« Er¬
schütterung in ruhiger , steter Arbeit am Wiederaufbau unseres
» eiteren und engeren Vaterlandes mitzuwirken , so ist das
nicht zuletzt das Verdienst des jetzigen Staatspräsidenten .
Seine politische Begabung , gepaart mit vorbildlicher Arbeits¬
kraft , fein reiches Wissen und feine allseitig anerkannte Sach¬
lichkeit befähigen ihn , in hervorragendem Matze die Geschäfte
des Staates an erster Stelle zu leiten .

Das gesamte badische Volk überbringt deshalb morgen dem
badische Staatspräsidenten die besten Wünsche zu feinem .
HO. Geburtstag !

Angebliche Äußerungen des Arbeits -
Ministers bei der Tertilarbeiterbewegung .

Arbeitsminister Dr . En gl er hat der Mannheimer ,Llri »
büne " die folgende Richtigstellung zugehen lassen:

In Nr . 166 der "Tribüne " wird berichtet» der Textil -
industrielle Jeanmaire hätte in einer Sitzung der Arbeits¬
gemeinschaft für die Textilindustrie mitgeteilt , ich hätte ge¬
legentlich der Streikverhandlungen im Textilgewerbe gesagt :
»Wir müssen arbeiten bis zum Anbruch der Dunkelheit , wenn
»vir unsere Wirtschaft «wieder hochbringen wollen ."

Auf die von der »Tribüne " gestellte Frage , ob ich diese Lutze-
rung bei dieser oder bei einer anderen Gelegenheit getan
habe, kann ich mit einem glatten Nein erwidern ; ich habe
niemals weder dem Sinne noch dem Wortlaut nach etwas Ähn¬
liches gesagt. Von Herrn Jeanmaire war eine Erklärung
« och nicht zu erhalten , von einem andern Sitzungsteilnehmer
Wurde mir mitgeteilt , Herr Jeanmaire hätte gesagt, ein An¬
gestellter der dem Arbeitsminftter unterstellten Torswerke hätte
«ine solche Äußerung getan , weil dort nur einige Wacher»
gearbeitet werden kann.

Lur zfrage der 'Aberkübrung von
Hrriegerieicben

hat der Staatssekretär im «Reichsministerium des Innern
Dr . Lewald in der ReichstagAsitzung vom 14. Jum 1321
folgende Ausführungen gemacht:

Um ein Urteil über die Frage der . Rückführung deutscher
Kriegerleichen aus dem Auslande nach der Heimat gewinnen
zu können, mutz man sich vergegenwärtigen , wie die Verhält¬
nisse auf diesem «Gebiete tatsächlich liegen .

Mehr als eineinhalb Millionen deutscher Krieger Hnd
ausserhalb der Grenzen des Deutschen Reichs in fremder Erde
gebettet ; sie ruhen in Massengräbern , die in der ehemaligen
Kampfzone liegen, oder in Einzelgräbern , die in der Mehr¬
zahl in Soldatenfriedhöfen zusammengefatzt und nur zum
kleineren Teil im Kampfgebiet oder außerhalb desselben ver¬
streut sind .

Die Ausgrabung ist bei Massengräbern ! ausgeschlos¬
sen , da die Ruhe der anderen Toten nicht gestört werden
oarf und die Identität fast nie festzustellen sein wird . Ganz
ähnlich liegen die Verhältnisse bei den grossen Soldatenfried -
höscn, insbesondere auf dem westlichen Kriegsschauplätze,, die
zum größten Teile erst jetzt durch Umbettungen der verein¬
zelt beerdigten Krieger entstanden sind . Nach der langen
Zeit , die seit den Kämpfen vergangen ist, ist es nicht immer
Möglich gewesen, die sterblichen Überreste eines jeden einzel¬
nen mit Sicherheit festzustellen. Wei der weit geringeren Zahl
von Gräbern , die einzeln oder auf Friedhöfen außerhalb des
Hauptkampfgebietes liegen, würde eine Heimführung in vielen
Fällen an sich wohl möglich sein. Der Durchführung stehen
aber in erster Linie die Kosten entgegen , die für SarAbeschaf-
sung . Ausgrabung , Beförderung usw. insgesamt entstehen.
Sie betragen zum Beispiel bei einer Überführung von Nord»
Frankreich nach Berlin für einen Transport etwa 20 000 M.
Rur die begüterten Kreise der Bevölkerung würden dazu in
her Lage fein , während die weniger bemittelten Deutschen
auf die Heimsührung ihrer Toten verzichten müßten . In dieser
das tiefste Gemütsempfinden der Hinterbliebenen berühren¬
den Frage sollte es einen Unterschied zwischen arm und reich
Nicht geben. Der Ort , wo ein Krieger gefallen und bestattet

ist» M Mn -Wrengrad . Diese Huffafstmg herrsch» in
.Kreisen - «- Voltes. Ei« Vergleich mit Frankreich , zeigttrfto - -
fernem «« grundlegenden Unterschieb, als in Deutschland
nür xtwa S00SV französisch« Krieger ruhen , die in her Ge¬
fangenschaft gestorben und in friedenSmätzig hergerichtete«
Einzelgräbern bestattet stich.

Me diese Umstände sprechen gegendie . Le ichen übe r -
führnngen «nd haben es ratsam erscheinen lassen. Zurück-
Haltung in dies« Frage zu üben. Die Reichsregierung hat
daher bisher keine Verhandlungen , darüber mit den Enjente -
Paaten angeknihrft. In Brüssel beginnen Besprechungen mit
Vertretern der Entente über die gegenseitige KriegsgrAber -
fürsorge . Bei Nieser Gelegenheit wird auch hie Frage der
Leichenüberführnngen zur Erörterung kommen.

Sukgetnndenes Geld .
* Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben : Es wurde

aufgefunden am 30. Juni auf dem Bahnhof Oberkirch eine
Mappe mit 48 M . ; im Monat Juli : am 1. : im Zug 336 «in
Mäppchen mit M ., abgeliefert in Heidelberg ; am 2. : im
Zug 743 «in Geldbeutel mit 10,82 M ., abgeliefert in Mann ,
heim ; am 4. : i» Zug 932 ein Täschchen mit 6chO M ., abgelie¬
fert in Baden -OoS; auf dem Bahnhof Lauda ein Geldbeutel
mit 13,60 M ., auf dem Haltepunkt Mannheim Rbf . ein Geld¬
beutel mit 6.60 M . ; am 6 . : auf dem Bahnhof Himmelreich
ein Geldbeutel mit 6P6 M. ; am 6 .: . auf dem Bahnhof Basel
Bad . eine Brieftasche mit 100 M . ; am 7 . : im Zug 439 ein
Geldbeutel mit 39,76 M , abgeliefert in Meckesheim ; am 8. :
im Zug 1060 ein Handtäschchen mit 42,40 M ., abgeliefert in
«Schwetzingen; am 9. : im Zug 162g ein Geldbeutel mit 18,95
M ., abgeliefert in Säckingen; am 10. : im Zug 983 ein Geld¬
deutel init 26,1» M ., abgeliefert in Heidelberg ; im Zug 1820
ein Geldbeutel mit 20,80 M ., abgeliefert in Metzkirch ; am
12. : auf dem Bahnhof Denzlingen der Betrag von 10 M . ;
auf dem BahntzH Mannheim ein Geldbeutel mit 7>60 Ml ; am
13 . : auf dem Bbihnhof Konstanz ein Geldbeutel mit 11,90 M . ;
am 14. : im Zuz 902 ein Geldbeutel mit 22 M , abgelicfert in
Müllheim .

Dsndelsksiinmer Ikarlsrube .
Das Badische Unterrichtsministerium hat der Handelskam .

mer Karlsruhe den Entwurf einer neuen Prüfungsordnung
für Handeislehrrr zur Begutachtung vorgelegt. Danach sollen
die Prüsuiigsbedingungen wesentlich verschärf« werden . , Es
wird das Reifezeugnis einer neunklüffigen höheren Lehran¬
stalt verlangte und die Zahl der vorgeschriebenen Hochschulseme -
ster auf sieben erhöht. Während einer einjährigen prakti - ^
schen Tätigkeit in einem Geschäftsbetriebe soll gleichzeitig eine
staatliche oder städtische Handelsschule an zehn Wocheifttunden
besucht werden. Die Prüfung soll fortab in eine Fachprüfung
(Wirtschaftswissenschaft, und Pädagogik) und eine Sonderprü -
fung ( Rechts - oder Sprach- oder Naturwissenschaft) zerfallen .
Jeder Kandidat mutz sich neben der Fachprüfung mindestens
einer Sonderprüfung unterziehen . Die Handelskammer
Karlsruhe stellte sich, wie uns von ihr geschrieben wird- in
ihrer letzten Vollversammlung auf den Standpunkt , daß der
Entwurf tm Vergleich zu der theoretischen Ausbildung auf
das praktische Können der Handelslehrer nicht genug Gewicht
legt . Sie hält «ine zweijährige praktische Tätigkeit für uner¬
läßlich und ist ferner der Ansicht, daß diese praktische Ausbil¬
dung wicht durch den Besuch der Handelsschule unterbrochen
werden dürfe, daß dieser vielmehr in eine andere Zeit verlegt
werden müsse . — In der gleichen Vollversammlung befaßte
sich die Kammer mit der Bildung eines Ausschusses zur Be¬
hebung der Arbeitslosigkeit bei der Elsenbahngeneraldirektion ,
Lessen Aufgabe es sein soll, die einschlägigen Maßnahmen kri¬
tisch zu verfolge» und Anregungen auf diesem Gebiete zu ge¬
ben . Sie entsandte in den Ausschuß ihren Syndikus Dr . Krie-
nen und bestellte zum Stellvertreter Brauereidirektor
Schrempp . — Die Handelskammer zu Bozen bittet die deut¬
schen Handelskrise , die Einfuhr von Südtiroler Wein , im
Hinblick , auf die großen Absatzschwierigkeiten , zu unterstützen .
Da Handel und Konsum ein Interesse an der Einführung die¬
ser billigen Weine haben, und die Wiederanknüpfung von Han¬
delsbeziehungen mit Tirol sich auch aus politischen Gründen
empfiehlt, wird die HandelskcunMer Karlsruhe beim ReichS -
ministerium beantragen , daß die Tiroler Weine bei der näch¬
sten Kontingentierung der Weineinfuhr in angemessener
Menge berücksichtigt werden. Dem heimischen Weinbau er¬
wächst daraus um deswillen kein Schaden, weil eine Erhöhung
der feststehenden Gesamteinfuhrmenge von Auslandswein nicht
in Frage kommt . — Für den 1 . Oktober ist die Aufhebung der
Aukenhandelsnekenstelle für Textilwirtschaft in Stuttgart ge¬
plant . Da mit der Auflösung dieser Nebenstelle nicht etwa
der Fortfall der Außenhandelskontrolle verbunden ist, wohl
aber für die fortab nach Berlin zu richtenden Aus - und Ein¬
fuhrgesuche sich erfahrungsgemäß die Gefahr einer Verschleo-
pung ergibt, tritt die Handelskammer Karlsruhe dafür » n,
daß im Interesse von Süddeutschlands Handel und Industrie
die Stuttgarter Stelle solange bestehen bleibt, als die Reichs-
stelle für Textilwirtschaft in Berlin noch besteht .

Hrnrze DacdriGten aus Kaden .
Mannheim » 21. Juli . Nachdem die Verhandlungen zwischen

dem Stadtrat und den Lichtspieltheatern zu einer vorläufigen
befriedigenden Einigung geführt hat , werden die Theater am
kommenden Freitag wieder geöffnet werden.

D2 . Frekbnrg i. Bkq 22 . Juli . Von morgen an wird Kalb¬
fleisch zum Maten das Pfund für 12 Mark , Kalbfleisch ohne
Knochen zu 17 Mark, Hammelfleisch zum Braten für 11 Mark
und zum Einmachen für 10 Mark das Pfund verkauft wer-
den . Kalbfleischschnitzel ohne Knochen 20 Mark das Pfund .

. V2 . Konstanz, 31 . Juli . Der Chefredakteur der »Konst.
Rachr." , August Albert , verließ am gestrigen Tage Konstanz ,
um nach seinem neuen Wivkungsort , nach Furtwangen , über¬
zusiedeln. Üb« acht Jahre hat Chefredakteur Albert die
.„Konstanzer .Nachrichten " geleitet, für die fein Weggang ein
empfindlicher Verlust ist.

Aus der Landeshauptstadt .
Der Kleinreirjnerbund Karlsruhe veranstaltet von jetzt ab

regelmäßig alle drei Monate , und zwar jeweils am zweiten
Mittwoch des Vierteljahres , Mitgliederversammlungen , um
dauernd in engnre Fühlung mit den Mitgliovern zu kommen,
sie stets über alle , Vereinsangelegenheiten auf dem Lausenden
zu halten und ihnen Gelegenheit zur Aussprache über Ge¬
genstände von allgemeiner Bedeutung zu geben. In der echten
sehr stark besuchten Versammlung Sicher Art berichtete der
Vorsitzende, Msdizinalrat Dr . Blume über die Tätigkeit deS
Vorstandes in Sen abgelausenen Monaten . Von besonderem
Interesse war Habet die Mitteilung , daß die badische Regie ,
rung nunmehr ernstlich bestrebt sei, Mittel und Wege zur
Milderung der Notlage der Kleinrentner zu finden und zu
diesem Zweck i» den letzten Tagen in einem Nachtrag zum
Staatsvoranschlag die Summe von 860000 Mack angchordert

: -Hi-cha 'Hnchkauf -dem Gebiete der SeSsthilfe »st ejn -Fort «
chchrut dadurch erzielt worden , Latz der Meinrentneckund . irr
«Gemeinschaft init dem «Bad . .Frauenverein "

, dem «Evangesi
Frauenbund ", dem «Kaihol . Frauenbund " und der »Jrauen -
gruppe des D . O . B." das WohlfahrtSunternchmer : di«
.Frauenhilse " mitgegründet hat , um den sehr zahlreichen Weib .

. ltchen .Vexeinsmitgliedern durch Anfertigung von Handarbei » ,
trn die Möglichkeit zu einem Ersterk » zu verschaffen. — Fer¬
ner wurden die Mitglieder auf das neue Wöhyungsabgaben -
gesetz vom 26. Juli d. I . und die darin vorgesehenen, nament .
lich auch den Kleinrentnern zugute kommenden Vergünst ».
gungen aufmerksam gemacht . Ein Vereinsmitglied warnte
vor vielfach schwindelhasten Zeitungsanzeigen , in denen hoher
Verdienst bei geringer Arbeit , besonders hohe Zinsen bei der
DarlehensgrwÄhrung und dergl. versprochen wird , unh
empfahl dringend , sich hierauf nur nach« vorausgegangener
Verköstigung beim Vorstände des KleinrentnerbundcS einzu-
laffen . — Der Verein zählt bis jetzt 340 Mitglieder ; dies«
Zahl hat «für eine Stadt von dem Umsange Karlsruhes und im
Vergleich mit anderen Orten verhältnismäßig noch sehr ge¬
ring . Der Vorsitzende nahm daher Veranlassung , den Mit¬
gliedern die Anwerbung weiterer Mitglieder im Interesse der
«Sache dringlichst anS Herz zu legen. Wenig Stimmen ver¬
hallen unerhört , aber hunderttausend Stimmen kann die Re¬
gierung nicht überhören oder zum «Schweigen bringen . Jeder
Rentner , jede Rentnerin , in Stadt und Land muß organisiert
sein, d. h . dem deutschen Rentnerbunde angeboren ! Darum
werbet für unseren Bund ! Werbet ! Werbet ! Die nächst «!
Versammlung findet am 12. Oktober statt .

- Ach Bei der Errichtung elektrischer Starkstromanlagen wird!
als Warnungszeichen gegen die Berührung von Hochspan «
nungSanlagen nach den vom Verband Deutscher Elektrotechniken' herausgegebenen Vorschriften ein roter Blitzpfeil verwendet.
Das städtische Elektrizitätsamt macht nun darauf aufmerksam,
daß in den Zeitungen in letzter Zeit vielfach dieses oder ähnlich
geformte Zeichen bei Anzeigen aller Art als Reklame Anwen¬
dung finden und spricht die Befürchtung aus , daß auf diese
Meise das Publikum an den Anblick dieses Mitzpfeiles als ans
etwas nichts außergewöhnliches gewöhnt wird, wodurch natür¬
lich die beabsichtigte Wirkung dieses Zeichens als WarnungS -
zeichen wesentlich beeinträchtigt und abgeschwächt wird. AuS
diesem Grunde wird dringend gebeten , in Zukunft die Ver¬
wendung des roten Mitzpfeiles zu Neklamezwecken im Inter¬
esse der Allgemeinheit zu unterlassen .

Wichtig für Kriegsbeschädigte ! Mr verweisen auf das In¬
serat im Anzeigenteil, wonach die Deutschen orthopädischen !

. Werke Berlin , die bisher unter dein Namen Lehrbetrieb ge¬
führten orthopädischen Betriebe in Karlsruhe , Ettlingen , Frei¬
burg , Mannheim und Konstanz rückwirkend ab 1 . Juli 1921
von den Lehrbetrieben für Industriearbeiter G . m . b . H. in
Liquidation , Karlsruhe i . B .. käuflich erworben haben . Die
Orthopädischen Werkstätten werden in unveränderter Art wei»
tergeführt und die bisher geschaffenen wertvollen Neuerungen
auf dem Gebiete der Orthopädie ausgebaut . Die Kriegsbe¬
schädigten werden daher weiterhin ohne Verzögerung mit or¬
thopädischen Hilfsmitteln beliefert.

Ltaatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Auf Antrag der Teichnischen Äuflichtskommission für 8iS ^
Untersuchung ^ - und Prüfstelle des Deutschen Azetylenverein» '
und unter den von ihr mitgeteilten Bedingungen wird de«
Mzetylenapparat Modell ,8 O mit 1 Kilogr. Karbidfüllung der:
Firma Müllerwerk Apparatebau Berg . -Glädbach bei Köln ge.
maß H 12 und 14 der Azetylenverordnung vom Ä . Oktölp -tz
1914 unter der Typennummer 7 61 und X 47 in jederzeit
Widerruflicher Weise für Baden zugelassen.

Karlsr u h e, den 19. Juli 1WH.
BcchischeS Arbeitsministerinm .

Der Ministerialdirektor .
I . ,A. : Or . Ing . R i tzmann . Flößer ,

personeller Teil .
Ernennungen. Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der Planmäßigen Beamte«.
Aus dem Bereich des Justizministeriums .

Planmäßig angestellt:
die Aufseher - Ktzcmz Hintermayer , , August Ihle , Karl

Megerle , Adolf Kirftein beim Zuchthaus Bruchsal, Friedrich
Jakob Walz , Leopold Jungkind« bei der Landesstrafanstalt
«Bruchsal , Anton Kern , Otto Reinmuth Leim Landesgefäng¬
nis Mannheim , Josef Dilzer , Friedrich Flamm , Franz FuchS
Leim Landesgefängnis Freiburg , Jakob Hansert , Franz
Faller , Wilhelm Link , Peter Schlindwei« Perm Amtsgefäng¬
nis I Karlsruhe , Emil Schmidt beim Amtsgefängnis H
Karlsruhe , Richard Holzer, Josef Ruf beim Amtsgefängnis III
Karlsruhe , Heinrich Friedenauer beim Amtsgefängnis Dur¬
lach, Alfons Weber beim Kreis - und Amtsgefängnis Kon¬
stanz , Albert Kaiser, Heinrich Seger beim Amtsgefängnisj
Lörrach , Friedrich Hagelstein und Otto Schmitt beim Kreis »
und Amtsgefängnis Offenburg ;

die Aufseherinnen : Jda Hager, Emma Beit, Wilhelmintj
Göbel, Emilie Keller, Helene Wittemann bei der Landes¬
strafanstalt Bruchsal, und Elfte Beit beim Amtsgefängnis II
Karlsruhe .

Ernannt :
die Kanzleigehilfen : Jakob Roth beim Landgericht Konstanz»

OSkar Weber beim Amtsgericht Mannheim und Erwin Da «-r
qu«ard Leim Amtsgericht Mannheim zu Kanzlerafststenten.

Versetzt :
die Oberjustizsekretäre : Johann Meise! beim Amtsgericht -

Bühl zum Amtsgericht Pforzheim und Hermann Kaiser beim
Notariat Mannheim V—VIII zum Amtsgericht Mannheim »
Justizassistent Wilhelm Bischofs beim Amtsgericht Mannheim !
zum Notariat Mannheim V—VIII .

Mivistcrium des Kultus und Unterrichts.
Ernannt :

«Hauptlehrer Wilhelm Schade an der Volksschule in Pforz¬
heim zum Tauibstummenlehrer an der Taubstummenanstalt
in «Gerlachsheim .

Versetzt :
Taubstummenlehrer Leo Wannenmachrr an der Taubftum »!

menanistalt in Gerlachsheim an jene in Meersburg .
Zuruhegesetzt:

Geh . Hofrat Mbert Haaß , Direktor des Realgymnasium ?
mit Realschule in Weinheim , auf Ansuchen .

Kath. Kultus .
Seine Exzellenz der Herr Erzbischof hat unterm 9. Jult

d . I . den Wirklichen Geistlichen Rat vr . August Huber zum
Domkapitular an der Dom- und Metropolitankirche in Frei «
bürg ernannt .



Amtliche Bekanntmachungen .
Bekanntmachung .

DU Bekämpf»«« »er Ruhr b«tr .
DaS Auftreten von Rnhrerkrnnknnse » gibt Ber «

«mlaüuna . auf folgende» hinzuweisen :
Die Ruhr (Dysenterie ) , auch rote Ruhr genannt ,

entsteht durch Ansteckung mit bestimmten Krankheit »«
keimen tscwaribazillen), die mit den Darmentleer .-tu -
gen ausgefchieden werden . Zur Übertragung der
Krankheit genügen selbst Spuren der Ausscheidungen.
Belangen diese auf Leib- und Bettwäsche, Kleiner,
den Fußboden , die Sitzbretter von Aborten, Türgriffe »
«m Eß -> und Trinkgeschirre, in Nahrungsmittel , B.
in Milch, aus Obst, Gemüse, Salat Ä>er dergleichen,
so können sie leicht von anderen Personen aufgenom «
« en werden , die dann Ebenfalls an Ruhr erkranken.
Auch Fliegen können Ruhrkeime verschleppen.

Die KrankheitSerscheinungen der Ruhr bestehen in
Le^ schmerzen, heftigem, schmerzhaftem Stahlsrang »
sowie häufigen wässerigen, mit Schleim und Blut ge»
mischten Ausleerungen . Dabei besteht meist geringe »
Fieber , da» äber auch fehlen kann.

Die Krankheit dauert in leichten Fällen wenige
Tage , in schwereren bi» zu mehreren Wochen . Die
schwersten Fälle können in wenigen Tagen tödlich
»erlaufen .

Für den Verlauf der Krankheit ist da» Verhalten
»es Kranken entscheidend. Wer die beschriebene»
Krankheitserscheinungen an sich bemerkt, mutz sobald
wie möglich den Rat eines Arztes einhole«. Selbst
Schwerkranke können durch rechtzeitige ärztliche Hilfe
oft gerettet werben . Fälle von Muhr oder Rrchrver-
hacht müssen innerhalb 24 Stunden bei Strastier -
meiden dem Bezirksamt angezeigt werden .

Die richtige Pflege eines Ruhrkranken , die für den
KranEheitSverlauf ausschlaggebend ist, ist zu Hause
nur schwer durchführbar . Aus diesem Grunde , und
um seine Angehörigen vor der Gefahr der Ansteckung
zu schützen, soll jeder Ruhrkranke ein Krankenhaus
aufsuchen. Ist die Überführung des Kranken in ein
Krankenhaus ausnahmsweise nicht möglich , so muß
er in einem besonderen Zimmer der Wohnung un¬
tergebracht werden. Ruhrkranke dürfen die Aborte
nicht benutzen, sondern muffen für ihre Entleerungen
leicht zu reinigende Gefäß « bekommen. Die Ent¬
leerungen in den Gefäßen muffen nach Anweisung
des Arztes desinfiziert werden , ehe sie beseitigt wer¬
den . Die Desinfektion kann z . B . mit Kalkmilch
Vorgenommen weichen. 1 Teil gelöschter KaU wird
mit 8 Teilen Wasser gemischt und mit dieser Mischung
werden die Ausleerungen Lbergoffen. Nach 2 Stun¬
den ist die Desinfektion beendet. Auch die Wäsche ,
Kleider und Gebrauchsgegenstände der Kranken , so¬
wie das Krankenzimmer nach Ablauf der Krankheit
find nach ärztlicher Anweisung desinfizieren zu lassen .
Wer einen Ruhrkranken , seine Wäsche »der sein Bett
berührt hat , muß sich sofort gründlich die Hände
waschen, am besten mit einer desinfizierenden Lö¬
sung (g. B . Sublimat 1 : 1000) . Im Krankenzimmer
soll man Speisen und Getränke niemals zu sich
nehmen.

Bor Ansteckung mit Ruhr kan« man fick) durch rich¬
tiges Verhalten mit großer Sicherheit schützen. In
Zeiten , in denen Ruhr herrscht, sollen keinerlei un¬
gekochte Nahrungsmittel , wie frisches Obst, Salat
» sw. genoffen werde«. Auch vor nicht einwandfreiem
Wasser muß man sich hüten . Vor jeder Mahlzeit
sollen die Hände gründlich gewaschen werden . G):-
nußmittel find möglichst fliegensicher aufzubewahren ,die Fliegen zu vernichten. Die Sitzbretter von Abor¬
ten und Dünklingen fallen öfters desinfiziert werden .
Auch anscheinend leichte Verdauungsstörungen müs¬
sen durch zweckentsprechendes Verhalten möglichst bald
«usgeheilt werden . Wird eine der oben von der
Ruhr beschriebenen Krankheitserscheinungen bemerkt,
so muß sofort der Arzt um Rat gefragt werden . Auch
längere Zeit nach der Genesung können die Darm¬
entleerungen den Ansteckungsstoff noch enthalten .
Ebenso können Personen , die mit HsthÄranken oder
durch Krankheitserreger beschmutzten Gegenständenin Berührung gekommen sind , den Ansteckungsstofs«usscheiden, ohne daß sie selbst an Ruhr erkranken.
Ist solches durch eine bakteriologische Untersuchung
festgestellt» so bilden Personen dieser Art eine große
Gefahr für die Umgebung. Ihre Stuhlentleerungen
sowie ihre Leib- und Bettwäsche sind daher in gleicher
Weise wie die der Kranken zu desinfizieren » bis
auf Grund weiterer bakteriologischer Untersuchungen
srftgestellt ist, daß keine Ansteckungsgefahr mehr be¬
steht. Außerdem sollen sich Personen der genanntenArt n«ch jeder Stnhlentleerung ihre Hände gründlich
reinigen , da sonst der Ansteckungsstoff auf Nahrungs¬mittel oder andere Gegenstände übertragen werden
kann .

viuhrleichen find in jedem Fall in mit einer des¬
infizierenden Lösung getränkte Tücher einzuschlagenund alsbald einzusargen . Wo eine Leichenhalle vor¬
handen ist, sind sie so bald als möglich in diese über ,
zußühren , wo eine svlche fehlt, in einem abgeschlos¬
senen Raum des Sterbehause » bi» zur Beerdigung
»ingesargt aufzubahren . U .383

Karlsruhe , den 19. Juli 1921 . O .Z . 106
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektio».

Me ! - ülittlellimg
iü 88sr8t billige Angebote. Hnverdinäliede Ü88iekiigWg lobnenck n. ermonkt .

ein in meinem Zckaukenstsr soeben oosgoslolltos
. . erlaube !cli mir aukmerlcsam ru macken.

I^ vlL - IZulmSNN
K.4K8

tVT Voßvpkon 4V1

MctiMcttm
Stahlmatr., Kinderbett-, direkt
an Private. Katalog 78 U. frei.
EisemnSbelfabrikSuhl (Thür.)
Nach Köln a . Rh . gesucht

per sofort
I Wt . HaiMM
da» perfektim ganzere Haus¬
wesen ist und gut kochen
kann, ferner (K.45S

I MWeUlöWl
in keinen kinderlosen

Billenhaushalt .
Hoher Lohn und dauernde

Stellung . Gesl. Offerte»
möglichst mit Photograph ^
unter S . X. U. 188 an
Siuvolf Moff «, » öl « .
Bei etwa persönlicherVor¬
stellung Vergütung der

Hin - und Herreise.

Soeben erschien »

Inclercriffem

Im Inland u . Im ^ U5 >anlI
Lins kritisolio Ltuäio von ksgierungsrat llp. ^mil Noimann

127 seiten , kreis 20 HIark.

Indaltdrerrelebnig : ^ »gemeine» — ladmrikkera von c »lver /
/ OLotker / Lereclunuigea von Liicrxiuchü / Silbergleit / la¬

derritten » von Sckmitr / Sauerbeck / ^ rnsteickom / Lasel / Lern /
luderrikker» Haag / Halle / Hannover / 1°eu« ung»r»!der> Deiprig /ladercrittera Dudvigskakeo / dlaaabeim / Lervdbnuageu Nürnberg /
ladenitteni Strasburg / Stuttgart / IVier» / Ltried / krrakkurter
Heituvg / londoner Leitung Ike lim es / bleue Lüricber Leitung /
fslirbticber kür Is»ti'on»Iüko»oiuie unck Statistik / Deoeruogsrsklea cker
dcutsckeu tremeinllen / ladexrikken» cker deuwcüeir Eerueindeu / de»
»tatirtisckeu Keicilsaint » / in» Ssterreicbiscden Vatkrvirt / Lcouomist /Loar ok Iracie (i-rbour trurette ) / Leitrebrikt kür sdiveirerisclre Sta¬
tistik / Amerika / Lanalia / kr -mkreicl» / Italle » / Spanien / SckVe¬
den / Dänemark / kinnland / liiederlande / 1?sebecbosk»vakai /
IkustraUen / fapau / ScbluLbemerkruigea .

^ Ilen Arbeitgebern uncl ^ rbeitnebmern , Beicbs - und Ztaatsbebör -
cien, Lommunalverwaltuirgen , Oswerkscbakten , Angestellten - uncl
Leamtenorganisstionen , Handelskammern , Ikandwerkskammern ,Babrikdetrieben , Dandelsunternebmungen , BecbtsanwLltsn usw.,die sieb mit kreisbevegung , Beuerungskragen , Losten cisr kebenz -
baltung , Lxisten2minimum , Ortsklassen einreikung , Boknkragen , Oe -
kaltsbemessung usv - ru belassen baben , wird dieses Ltandard - uncl
hlsckscklsgewerk , ciem ctauerncl Wert beirumssven ist, bäcbst will¬
kommen sein .

Bestellungen übernimmt jecle Bucbbandlung uncl cler Verlag
6 . Braunseks »osbuokäi'llvlcei'ei uncl Verlag , Karlsruhe i. 8.
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Straßensperre .
Zwecks Vornahme von Dampfwalzarbeiteu wird

Kre Kreisstraße Nr . 11 , Linkenheim—Mußheim, aufder Strecke von km k .000 bi» 5.6W, d. i. im Ort
Liedolsheim , in der Zeit vom 25 . Juli bis 3. Augustd. I ., vor morgens 6 bis abends 7 llhr , für Fuhr¬werke gesperrt . Y.289

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 388, 10 R .»
StrMB mit Geldstrafe bis zu 60 M. oder mit Haftbis zu 14 Tagen bestraft .

Karlsruhe , den 22. Juli 1W1 .
Bezirksamt . OZ 107

Fachkundigen Vertreter
(möglichst Elektroingenieur ) für einige

Spezial - Konstruktionen
von großer Eisenkonstruktionswerkstätte und Apparate¬
bauanstalt in Westfalen für den Bezirk Bade » , Sitz
möglichst Karlsruhe , gesucht . 2.1

Herren, die bei staatlichen und städtischen Behörden,Elektrizitätswerken und in der Industrie gut einge¬führt sind , wollen Angebote einreichen unter K. 4S4 andie Expedition der Karlsruher Zeitung .
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Lückvirkencl ab 1. Juli 1921 sincl clie

LIi 'tNopAcliLcIllLN

MMs !Msk.IMMs !rel !l!s k.iv .li. l! . lii UqMzüsi
in As»»!» «»» !»« , Noltksstr . 8, ^ rt .-Las . 50, Lammergebäucle I ,„ Ettlingen , im Versorgungs -Lranksnbaus in Lttiingcn ,
,, IBiinnkoiw, , kuIIastraLe 14,
„ kooidui -g , Lorclkaserne , ^Virtsabaktsgebäucle ,
„ Aonatan » , OöbslestraLs klr . 7

in unseren Lssits übergegangen . K.452

ir

KI»
empkeblen wir insbesondere «las äuüerst leicbte
foui *n >spkolL - ß( uns1dsi !n

sowie unsere versobieclenen
Kunslsnmv ,

Im 2usslluuenardeitell mit 6SN kackärrcken ist nur erstklassigeuncl rein inclivicluells Arbeit sicliergesteilt -

lleutselio oi-tliopälllsclls tzVarlceLE
Hauptverwaltung

8LIN . IVI W . 82 , L-utkei ' sli ' sL « 22 24 .

Mg«I. AeWfleM
Lktteiüsr Lai - tÄaüÄ .
N.2WL .1 Ebcrbach. Das

Amtsgericht Eberbach hat
folgendes Aufgebot erlas,
sen : Auf Antrag des In¬
validen Robert Frauen¬
schuh in Ludwigshafen .
Wilhelm -Buschstr. 3, und
der Ehefrau Emma Grün

geb. Frauenschuh daselbst »
Göthestraße 20, wird die
am 7. Februar 1866 zu
Waldkatzenbach geborene,
verschollene , ledige Gesell¬

schafterin CreScentia
Franenschuh, zuletzt wohn¬

haft in Paris , aufgefor¬
dert, sich spätestens indem
auf Mittwoch, den 8. März
1922, vvrmAtagz 10 Uhr,
/bestimmten Klufgebotster-
min zu melden, widrigen¬

falls ihre Todeserklärung
erfolgen wird . Zugleich wer¬
den alle, die Auskunft
über Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen
vermögen, aufgefordert ,
spätestens im Aufgebots¬
termin dem Gerichte An¬
zeige zu machen .
Eberbach, 21 . Juli 1921.

GerWtsschreiberei des
Amtsgerichts.

LläcltlsckeL korirentkauL .
Sonntag , chen 24. Juli 1921 -

abencls 6V, bis 9 ' /, Hk. 1620naclun -2 '/, bisö '/, Lkk.8 70
vis kose

von 81sn »dul .
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Itsi ' lSi ' iiIiv Vilkisln > sß >»svs 47
koswckeokkonto Ikr . 10661 l 'elepbon dir . S20S

Bankkonto : 81ns » » K Oo , K.432
Üke ^ nskinv » Lnißlivkee

Msunen - , LvKon-L.
Linnnei —, Vipsen -, Sleinksuvi —

un0 0soköevlLei »snI »etten

unter 2usicbsrung solicler uncl sauberer lkuskübrunzbei niSSigon Knvis «» . Besonclers günstige Bs-
ctingungen bei Rspsnsl « »-» » und Ürndsulon .

^ 8üfilci ' W
Lank -Oesckäkt »" >

—— Kkeurstpake Dln. 4, am ßlai-ktplatr
empkiedlt sieb rur Lusküknmg von

Kank-6e8vtiä11enjkl !6i' är1 W
ru «je» trillixste» 8Ltrev . 1^ 271 7!̂ ^

> '^» ILoato-Lorrent- a. Sckee ĉverlcekr, ^ mrakms
v. destrnSxiicks Verriasunx v. §psfgel6vl'n js^ ^7»»» ULcti ILünkjißunZstrist, icurrk«stißs Dsrledell

7—^» Licdertreit, rurc) Verkrmk in- ri. aus- >
^^ 7»» iLnrlrscker Wertpapiere , Kuoons und -loten. H7m»2

- ackmLnnisc!»« ^ nsk^nkt n . LerrtunA — E
— in allen 6e1d-^ n^e!exeokeiten . — E

gibt es laut clen
vielen Out -
aebten kein ru -

verlsssigeres
Baclikal - LIittsl

als
Lpringsr's

la. 8aeoliariN '
Llr^oknin-

iiafvi - ksrn
ciurcb und durch vergütet , reicbliclr vsrsüüt und mit
Witterung verssben , stärkste Zulässige (ZualitLt,garantiert 5 "/»» Ltr/cbmn entbaltend rum Breis«
von bkark 22.— per Xg ., sowie in Backungsn ruNark 2 ZG , 6 .— und l2 —. dkan lasse sieb Kein«
minderwertige (^usliiät , bei welcker der Lern suLen
nur sckwncb vergiftet ist, aukrsden . L -343

8poi » g «i-' s Ktiosplio ^lsrvvv ^s « in 10 Lg -
Batöntei iner ükark 9.— pr . k( g , sowie in Dosen rudkark 2 50. und 5. - ab Babrik .

Asolsi -ul, « i. 8 », nur kttlioxerstrake öl . 'I sl 2340.
Beistungskakigsts öperialkabrik aur Herstellung von

Beldmäusevertilgungsmittel .

AlMM
MsütmMMMIl.

Hochbauarbeiten für die
Erstellung von Abortae-
l-äuden in der Haupt¬
werkstätte Karlsruhe nach
Finanzministerialverord -

nung vom 3 . Januar 1907
zu vergeben: Erd - und
Maurer - , Kunststeinarbei-
ten (Beton^ " rike '

<- >. Zimmer-, Blechner-,
Dachdecker-, Berl -u . --, «,-a .
ser -, Schreiner -, Schlosser -,
Anstreicher- und Jnstalla -
tionsarbeiten . Pläne und
Bedingnishefi auf unse¬

rem Baubüro im Hof«
des Verwaltungsgebäudes
der Hauptwerkstlätte, Ein »
gang Wielandstratze, von
8—12 Uhr vormittag » zur
Einsicht. Dort auch Ab«
gäbe der Angebotsvordrucke.
Kein Versand nach auS«
wärtS . Angebote verschlaf «
sen und mit der nötigen
Aufschrift bis längstens 9.
August 1921, 10 Nhr vor.
mittags , an das Baubüro
Hauplwerkjtätte einzurei-
chen. V .286 .2.1
Zuschlagsfrist 3 Woche».

Karlsruhe . 20. Juli 1921 .
Hochbaubüro der Eisen«

bahngeaeraldirektio ».
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